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Literatur.
Religiöſe Üdien Über die wichtſten Fragen des Glaubens mit

beſonderer Berückſichtigung der Jetztzeit. On Dominik Kaſtner,
Stadtpfarr⸗Kaplan in Linz Mit Approbation des Hochwürdigſten
Biſchöfl. Ordingriates Iin Linz inz 1862 In Kommiſſion bei
Quirin Haslinger. ei kr A

e der Hochwürdige Herr Verfaſſer die ihm neben flei  ·
ßigſter Beſorgung ſeiner Seelſorgs-Obliegenheiten übrig eihende
Zeit verwende, arüber gibt Zeugniß, was von ihm bisher in
ru erſchienen. Im ahre 1854 rſchien von ihm zu alzburg:
„Chriſtliches Brautgeſchenk hei einer Vermählungsfeier“; 1857
ebendaſelbſt: „Beſchreibung der Wahlfahrtskirche und des gnaden⸗
reichen Muttergottesbildes 5 Gſtaig“; 1860 3u Braunau:
„Mahnruf die Sünder I der Faſtenzeit“, vorgetragen Iu
ech Predigten; ind nun das ehen C  ähnte Werk. Dieß nimmt
unſtreitig nter den genannten ſchriftſtelleriſchen rheiten des
Herrn aſtner den erſten Platz ein und iſt die ru vieljähri⸗
gen Leſens und Sammelns Auf literariſche Originalität Pill 10
der Verfaſſer Qu Vorrede einen Anſpruch machen. Da großen—
heils außer den inſpirirten Autoren der heil. Schrift die hervor—
ragendſten Männer des Heidenthums und Chriſtenthums, Ge
lehrte und Staatsmänner, Theologen und Philoſophen edend
eingeführt werden, ſo möchte das in ede ehende Werk vor
Allem den Utzen gewähren, nanchem Katholiken das bange
Gefühl benehmen, als ob, vas Er glaubt, Sache der



Ungebildeten wäre, als ob die Grundſätze, denen er hulbigt, für
Aufgeklärte nicht aſſen würden. Wer weiß eS nicht, wie ſehr
dieß Gefühl V gegenwärtiger Zeit einſchüchtert! Gerade die
möͤchten nach dem U greifen, welche Üles darauf halten,
Gewährsmänner für ihr Meinen anführen zu können. Schreiber
dieſes glaubt, daß auch eiſtl mit Nutzen ſich der „Religiöſen
Studien“ bedienen werden, indem ſie‚ die Offiziere der Armee
Chriſti, jener benöthigen, die gerade für die Verhältniſſe
und Umſtände paſſen, und aher vorzüglich in der Lage
ſind, das Geſchrei der falſchen Aufklärung mit dem ernſten Orte
der wahren zu bekämpfen. Man n  möge in ſolcher Abſicht nach
dem eſagten Werke langen und nicht in der einung, eine
Unterhaltungs⸗Lektüre zUr Hand zu nehmen die flugs in Einem
Athem durchleſen wird

Es erübrigt nUur noch einen näheren Einblick in den In⸗
halt der „Religiöſen Studien“ eröffnen. Es ſind grö⸗
ßere, dem Umfange nach ſehr ungleiche Abſchnitte, deren jeder
eine entſprechende Schriftſtelle der Itze räg
ſie un der Reihe nach durch Wir gehen

1—8 „Des Menſchen Sein dem e na
Die Schilderung dieſes kurzen, unſicheren, leidensvollen

und eitlen Erdenlebens iſt und ſind Abei refflich einige
Ausſprüche der Schrift, 235— und weiſer N  V  (anner angeftochten.
II. 8—37) „Des Menſchen Sein der eele na

Der Verfaſſi er ſucht die riſtenz einer eele, die von der
Materie weſentlich verſchieden und mit ihr nich untergeht, dar⸗
zuthun Ein Vergleich unſeres „Ichs“ mit der Materie, der
Hinweis auf die große Ausbildungsfähigkeit des Menſchen, auf
deſſen Glückſeligkeitstrieb, deſſen ewiſſen und Selbſtbewußtſein,
10 auf Gottes Weisheit, Güte, Gerechtigkeit und Heiligkeit en
unwiderleglich beides, Immaterialität und Unſterblichkeit der
eele, darthuu. Als einen eleg, wie nahe leſe rage der
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menſchlichen Vernunft liege, fann nan den Glauben der Heiden
und ihrer Weiſen erſehen auf den hingewieſen wird und endlich
die Erfahrung, daß mit der Läugnung der unſterblichen Seele
das Menſchengeſchlecht mn ſeinem Beſtande ſelbſt gefährdet iſt
An leſe eredte Argumentation reihen ſich m Kürze poſitive
Beweiſe mn und wird dieſer vi  ige Abſchnitt würdig und g9e
fühlvoll 1

III (S 37 73) „Die Suünde.“
Dieſer Abſchnitt eginn mit dem Eintritte der Sünde mn

die Welt Wwie dieſen die heilige ſchi dert Wir finden
eS latze daß darauf hingewieſen ird eS das
ganze Geſchlecht am den Fall der Stammeltern as ſi aus
den Traditionen der Völker Chineſen Indier Perſer
Aegyptier Griechen Römer U rſehen läßt Daß nicht ur
die Folgen ſondern auch die Sünde ſelbſt ein Erbtheil er
Menſchen geworden U der ochw Verfaſſer dar aus den
ſitiven Quellen und eutet auf die Ahnung, welche ſelbſt Heiden
davon gehabt hin und würdigt zugleich enige Einwürfe elche
Folgen für Leih und eele, Zeit und Ewigkeit den Einzelnen
und die Gemeinſchaft die Sünde überhaupt nach ſich ziehe,
darüber ergeht ſich der Verfaſſer hei dieſer Gelegenheit ſehr
weitläufig.
IV 87 ＋2

1e Nothwendigkeit eines göttlichen

Er für das geſammte Menſchengeſchlech 74

Die Unfähigkeit der ott ſchuldigen Genugthuung von
Seite der en  en ahnten Wie die beigebrachten Belege elgen
auch die Heiden die Aher wWwie die Juden nach enmem göttl  en
Erretter ſich ehnten
Ṽ (S 87—178) „Jeſus 11 unſer göttlicher

Erloſer.“
Zuerſt werden die wichtigſten Weiſſagungen des B.,

die ſich auf den Meſſias eziehen, als an Jeſus ri m
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Erfüllung gegangen, dargeſtellt. Die Weiſſagung Iſaj 115 ver.

anlaßt den utor, ſich etwas reiter über die e  re 05

Q&

eſu zu ergehen.
Auch die Chriſto feindliche Kritik der Gegenwart findet Kürze

ihre Widerlegung. Dem Beweiſe aus den erfüllten Weiſſagungen
reihen ſich das Zeugniß, welches JeſusI durch or und

That ſelber für ſeine göttliche endung und Gottheit gegeben,
an Beſonders einläßlich wird Chriſti Auferſtehung und die
Weiſſaguug Über Jeruſalem beſprochen Der Verfaſſer Ich
aus der mehr oder minder beglaubigten Ueberlieferung und ſon⸗

ſtige Bemerkungen ein, die die Darſtellung anziehender machen
Im Inhaltsverzeichniſſe lſt die Seitenzahl des nächſtfolgenden
Abſchnittes angegeben.

VI 178 226) „Göttlicher Charakter der
Ir In rer Dtiftung und glorreichen Fort

dauer.“

Dem licke des Leſers wird der Beginn und das fort und
fort innerli und äußerlich ſo ſehr gefährdete Daſein der Ir

gedrängter ürze vorgeführt Erſcheinung, der das
chriſtliche Herz ſich abt da der Beſtand und
das wundervolle Wachsthum deutlicher als irgend was den
Finger Gottes des Allmächtigen ſchauen läßt Länger als bei
den anderen Theilen der Kirchengeſchichte verweilt der Ver—
faſſer bei der franzöſiſchen Revolution und Napoleon Den
des hiſtoriſchen Gemäldes welches den Pontifikat Pius noch
mM ſich lie macht würdiger Weiſ. Boſſuet der nit euri  7  2

Gefühle ſeinen Glauben und eine Anhänglichkeit V die
ömiſche Kirche die Mutter aller Kirchen betheuert Wenn der
Leſer M entworfenen Bilde der Kirche wie ſie entſtanden be
drängt worden und geſiegt zuweilen die Zeitfolge minder glückli
beachtet findet, ſo dürfte ELr zUur Entſchuldigung die große Schwie  2
rigkeit, das faſt unermeßliche Gebiet der Kirchengeſchichte

Rahmen bringen, Rechnung zie hen.
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226— 312 7  ie Saulund Grundfeſte der

ahrhei iſt einzig und allein die römiſch katholiſche
iärche.“

Der Verfaſſer bezeichnet die ufgabe dieſes 25  M  e
als Beantwortung der rage „Warum iſt die atholiſche Kirche
die enzig wahre irche, und warum iſt nicht imꝛm Judenthume,
nicht m Heidenthume, ni bei den Schismatikern, nich bei den
Sektierern und allerwenigſten bei den Philoſophe die
ahrhei und das Heil zu nden öge die offnung
des Verfaſſers, daß durch vorliegendes Buch „vielleicht ein

geiſtlicher Wegweiſer Himmel durch die Labyrinthe des In.
differentismus und Unglaubens hervorgehen Ur  0. ſich voll
ſten aße verwirklichen!

Köberle, der Zeitgeiſt ind der El der Zeiten Frankfurt
d. Hedler, 1857

Unliebſam hat ſich die Anzeige dieſes Büchleius von 429
Seiten verſpätet. i machen aber doch darauf aufmerkſam,
indem eln kompetente Urtheil uns darüber zugekommen welches
auf „Ausgezeichnet“ lautet

Redaktions Rachricht
Ur  N geleiſtete eiträge die dieſem Jahrgange veröffent⸗

licht wurden oder ſonſtige ehr erſprießliche Förderung des Un⸗
ternehmens fühlen ſich die Herausgeber zu beſonderem anke
verpflichtet die beiden Hochwürdigſten Herren rälaten
Dir ranz Rieder, Domprobſt inz. und odo Stülz,
Probſt von Florian; fernexs die . Hochw Herren:
Arminger, omprediger Linz; Valerius Balley, mer.

Profeſſor der Theologie und Kapitular von Lambach; Bauchinger,
34*
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ofeſſor, Chorherr Florian;Illich, Konſi
undSekretär; 0  ei Normalſchul—Kateche m

areſch, Dechant und Pfarrer Hochburg; Ozlberg
or IIY von S Flo und Profeſſor Linz;
horherr von SFlorian, emerit.Profeſſorder Theologie
Pfa Wallern; Robert Riepl, Kapitular von

und Profeſſor Linz; ernhar Sch
apitular von Kremsmünſter; Schuſter, emerit. Dechant

Pfarrer von Eberſchwang; Sirowy, Pfarrer 1 Pennewang;ckbauer und Wimmer, Weltprieſter derDiözeſe
chen anken ſieverbindlichſt den Hochw

Dekanen für deren Mühewaltung.
Vondieſem Jahrgang wie von den frůiheren ſind

ehrere Exemplare vollſtändig vorhanden. Die letzteren We
zu 0. weggegeben.
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Einige Gorri3 Enda.

134, 12 nach ilf zu ſuppliren auſend S 204 iſt di
Be daß Straßwalchen zu Mülln gehört habe, unrichtig; N var M

345 muß die 181 CCl eleſen we
Res Ontifieum Romanorum AVenronensis EHsS quoque sequelae.

474, 16 iſt nach Jahre zu ſuppliren 819
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